Das Betriebspraktikum als methodisches Element der ökonomischen Bildung 

Im Rahmen des berufs- und studienvorbereitenden Unterrichts ist das Betriebspraktikum heute im Lehrplan aller Schularten ein fester und integrierter Bestandteil. 

Während zwei oder drei Wochen, die nicht immer in einem Block liegen müssen, verlassen die Schüler/innen die Schule,

· um „vor Ort“ einen Eindruck von der Wirklichkeit der Arbeitswelt zu bekommen, in der sie selbst eine aktive Rolle übernehmen sollen,

· um Erfahrungen und Einsichten zur Rolle des arbeitenden Menschen zu gewinnen,

· um sich mit Problemen der Berufswelt auseinanderzusetzen,

· um die eigenen Berufswahlvorstellungen kritisch zu hinterfragen,

· um Einsichten in die Strukturen der Arbeits- und Wirtschaftswelt zu erlangen,

· um die Bewältigung von verschiedenen beruflichen Tätigkeiten und Aufgaben kennenzulernen, die zur Vorbereitung auf die späteren Anforderungen im Berufsleben nützlich sein können,

· um differenzierte betriebliche Zusammenhänge zu erfahren,

· um Interesse an technischen, wirtschaftlichen, sozialen und politischen Fragen zu gewinnen.

Das Betriebspraktikum kann nicht der Vermittlung von Ausbildungsplätzen dienen!

Welche Aufgaben sollte das Betriebspraktikum im Einzelnen haben?
Die Schüler/innen werden auf ihre Berufswahl vorbereitet, indem sie 

· sich ihre Fähigkeiten, Interessen, Neigungen und Möglichkeiten bewusst machen;

· wesentliche Aspekte einer qualifizierten beruflichen Aus- und Weiterbildung kennenlernen;

· Entscheidungshilfen für eine Berufs-, eine weitere schulische Ausbildung oder für ein Hochschulstudium bekommen.

Die Schüler/innen lernen ihren Praktikumsbetrieb als ein wirtschaftliches System kennen,

· das die unterschiedlichsten Aufgaben zu erfüllen hat;

· das das Ergebnis der betrieblichen Leistung ein Zusammenspiel von Mensch, Maschine und Material ist; 

· in dem unternehmerische Entscheidungen von wirtschaftlichen, technischen und politischen Einflüssen abhängig sind, die innerhalb und außerhalb des Betriebes liegen können.

Die Schüler/innen erfahren die Situation des arbeitenden Menschen und erkennen,

· dass jede Tätigkeit die Zusammenarbeit mit anderen Menschen erfordert;

· dass es eine betriebliche Ordnung gibt, in die die Menschen eingebunden sind.

Wie sollte die Schule das Betriebspraktikum vorbereiten?

Das Betriebspraktikum kann nur dann für die Schüler/innen ein Erfolg werden, wenn es im Curriculum der ökonomischen Bildung langfristig und kontinuierlich im Unterricht vorbereitet, während der Praktikumssphase begleitet und nach Abschluss auch nachbereitet wird. So sollten sich die Schüler/innen schon in den vorausgegangenen Schuljahren mit dem „Einmaleins des Arbeitslebens“ vertraut gemacht haben. Durch verschiede fächerübergreifende Projekte haben sie so die Möglichkeit, die Berufs- und Arbeitswelt aus unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten. Dabei sollte es auch darum gehen, frühzeitig eigene Zukunftsvorstellungen zu formulieren, in der Praxis zu erproben und nach Abschluss zu hinterfragen.

So ist es durchaus möglich, dass in den unteren Klassen der Sek.I die Schüler/innen den Arbeitsplatz der Eltern kennenlernen: Im Deutschunterricht wird das Thema „Arbeitswelt“ in den meisten modernen Lesebüchern inhaltlich mit verschiedenen Methoden erarbeitet. Im Fach Geschichte lassen sich die unterschiedlichen Aspekte der Entwicklung der Arbeitswelt aufzeigen. Anschließend kann eine Dokumentation durch Kooperation mit den Fächer Kunst und Politik über die Ergebnisse des Projektes Auskunft geben.

In einer anderen Klassenstufe kann im Rahmen einer Schul- oder Klassenzeitung der wirtschaftlichen Situation des Schulstandortes unter Einbeziehung des Faches Erdkunde, Deutsch, Politik und Informatik nachgegangen werden.

Visionen zum Thema „Zukunft der Berufs- und Arbeitswelt“ können im Zusammenhang mit Vorstellungen für die eigene Lebensplanung in einem Projekt der Fächer Deutsch, Kunst, Politik und Ethik vorgestellt werden. 

Der Entwurf eines Lebenslaufs in Verbindung mit ersten Bewerbungsschreiben nach einem Besuch im Berufsinformationszentrums (BIZ) des lokalen Arbeitsamtes sollten als ein weiterer Schwerpunkt der ökonomischen Bildung in einem anderen Jahrgang stehen. Die gemeinsame Reflexion dieses Besuches und simulierten Bewerbungen können in Verbindung mit Partnern aus der heimischen Wirtschaft im Rahmen einer Betriebsbesichtigung durchgeführt werden.

Eine Betriebserkundung wäre in der methodischen Abfolge der nächste Schritt, um schwerpunktmäßig unter verschiedenen Aspekten einen oder mehrere Betriebe unterschiedlicher Größe, Struktur und Tätigkeitsmerkmale gründlich kennenzulernen. 

Auf Grund ihrer unterschiedlichen und individuellen Erfahrungen in den verschiedenen fächerübergreifenden Projekten sind die Schüler/innen nun in der Lage sich um einen entsprechenden Praktikumsplatz zu kümmern Dabei sollten, sie gestützt durch die Schule, schon die ersten telefonischen Kontakte und eine erste Vorstellung in ihrem Praktikumsbetrieb möglichst selbstständig durchführen.

Wichtig:

· Die Schüler/innen sind keine Arbeitnehmer! Daher werden ihnen bestimmte Erfahrungsebenen verschlossen bleiben. 

· Die Schüler/innen kommen aus einer anderen „Realität“! Daher werden sie vor allem zu Beginn des Praktikums oft von vielen neuen Eindrücken, Erfahrungen, Erlebnissen, Begegnungen und Informationen „erschlagen“. Hier ist u.U. strukturierende Hilfe der schulischen Praktikumsbetreuer gefragt.

· Die Schüler/innen sind keine Fachleute! Daher können sie im betrieblichen Ablauf auch nur bestimmte Tätigkeiten ausüben oder sie sind manchen Anforderungen nicht gewachsen. Ihre Erfahrungen in den entsprechenden Arbeitsbereichen auch im Zusammenhang mit der eigenen Berufseignung und Fähigkeit sind deswegen auch manchmal eingeengt und begrenzt Trotzdem sind diese Einblicke und Einsichten wichtig.

Daher:

Für die gezielte Vorbereitung, die produktive Durchführung und Begleitung und die reflektierte Aufarbeitung ist eine kontinuierliche Zusammenarbeit zwischen Schule und Betrieb unbedingt notwendig. Jede der beiden Seiten sollte immer wieder der jeweils anderen vermitteln, welche Intentionen sie bei diesem gemeinsamen Projekt hat. Deswegen ist es unbedingt wichtig, die Schüler/innen an ihrem betrieblichen Arbeitsplatz während des Praktikums möglichst oft zu besuchen und zu betreuen und bei dieser Gelegenheit, das Gespräch mit dem betrieblichen Betreuer zu suchen.   

Welche Erwartungen haben die Schüler/innen an das Betriebspraktikum?

Bevor die Schüler/innen in das Praktikum gehen sollten sie sich Gedanken zu folgenden Fragen machen:

Welche Informationen habe ich über meinen Praktikumsbetrieb?

Was weiß ich über meine Tätigkeit?

Was möchte ich während meines Praktikums erfahren?

Nach Beendigung des Praktikums wird es interessant sein, Erwartungen und Erfahrungen miteinander zu vergleichen.

Welche Punkte sollten bei der Anfertigung des Praktikumsberichts beachtet werden?

Grundsätzlich wird jede Schule ihre eigenen Kriterien für die Abfassung des Berichts haben. Der genaue Umfang und Inhalt jedes einzelnen Berichts sollte je nach Praktikumsbetrieb und –tätigkeit zwischen der betreuenden Lehrkraft und den Praktikanten abgesprochen werden. Bei der Anfertigung des Berichts hilft das Führen eines Praktikumstagebuchs, das alle Tätigkeiten, Informationen, Ereignisse und Ergebnisse eines Tages festhält. Ergänzt werden sollte der Bericht durch Fotos vom Arbeitsplatz, Protokolle, Prospektmaterial, selbst gefertigte Produkte oder Entwürfe und andere für die Tätigkeit oder den Betrieb typische und informierende Ergänzungen.

Auf nachfolgende inhaltliche Punkte sollte in einem Praktikumsbericht Wert gelegt werden:

· Beschreibung der Tätigkeitsmerkmale, Anforderungen und Bedingungen des Arbeitsplatzes im Bezug zum gesamten Betriebsablauf

· Darstellung der Ausbildungssituation für die ausgeübte Tätigkeit

· Erkennen und Beschreiben des Zusammenhangs zwischen Anforderung und Eignung

· kurze Information über Geschichte und Zukunft des Berufs

· Bericht über betriebliche Fortbildungsmöglichkeiten

· Eistellung der Mitarbeiter/innen zu ihrer Arbeit

· Beschreibung der Verdienstmöglichkeiten (tarifliche/außertarifliche Bezahlung)

· Erkundung der hierarchischen Struktur der Arbeitsplatzes und des Betriebes

· Bericht über Sozialleistungen im betrieb

· Zusammenfassen der Eindrücke während des Praktikums

Am Ende des Betriebspraktikums sollten die Schüler/innen einen kurzen Fragebogen ausfüllen, der nicht Teil des Berichts sein sollte, aber doch noch einmal die sehr persönlichen Eindrücke und Erfahrungen reflektieren und der Schule wichtige Hinweise zu Vorbereitung und Begleitung des Praktikums geben kann.

Vorschlag für einen Fragebogen nach Beendigung des Betriebspraktikums, der möglichst ausführlich beantwortet werden sollte:

1. Wie bist du zu deinem Praktikumswunsch gekommen?

2. Skizziere kurz die Kontaktaufnahme zu deinem Praktikumsbetrieb!

3. Hat dir das Praktikum bei deiner Berufsorientierung helfen können? (Ja/Nein/Wenig)

4. Worüber hättest du gerne mehr erfahren?

5. Beschreibe wie dir die Umstellung von der Schule auf das Praktikum gelungen ist!

6. Vergleiche deine Erfahrungen nach dem Praktikum mit deinen Erwartungen! Was stellst du fest?

7. Wurdest du während der Vorbereitung ausreichend über das Praktikum informiert? Welche Verbesserungsvorschläge hast du?

8. Hast du irgendwelche Kenntnisse oder Fertigkeiten während des Praktikums erlernt? Welche? 

9. Haben sich bei dem Praktikum Lücken in deinem Schulwissen aufgetan? Welche besonders?

10. Bist du im Praktikum sinnvoll beschäftigt worden? (Ja, immer/Meistens/Selten/Fast nie)

11. Hast du den Eindruck, dass das Praktikum für dich nützlich war? (Ja/Zum Teil/Nein) 

12. Gibt es aus deiner Sicht Ergänzungen oder Verbesserungen beim gesamten Ablauf des Praktikums? Welche?

13. Würdest du deinen Praktikumsplatz in dem Betrieb anderen Schülerinnen und Schülern weiterempfehlen?

